
1. Zeitpunkt und Ort des Erscheinens

Voce evangelica. Mensile della Conferenza delle chiese evangeliche di lingua italiana in Svizzera 4 

(Aprile 2001), 27-28. 

2. Historischer Zusammenhang

Der Text wurde am 24. Januar 2001 für einen Vortrag im Bergell verfasst.  Lukas Vischer hatte von 

1962–1965 als Beobachter des Ökumenischen Rates der Kirchen am 2. Vatikanischen Konzil 

teilgenommen und die strukturelle Kraft erlebt, die diesem Konzil innewohnte. Liess sich der 

Gedanke der „Konziliarität“ nicht ökumenisch ausweiten?  Diese Frage bewegte ihn fortan sowohl im 

Bereich der Kommission  „Glaube und Kirchenverfassung“ als auch im Blick auf drängende Zeitfragen. 

Das Zeugnis der Kirche Jesu Christi in der Welt könnte durch ein ökumenisches Konzil an 

Glaubwürdigkeit gewinnen. Und die gemeinsame Besinnung auf den Auftrag der Kirche Jesu Christi 

heute würde die Spaltungen der Vergangenheit in den Hintergrund treten lassen.  

In den folgenden Jahrzehnten brachte er den Gedanken der Konziliarität auch in den ökumenischen 

Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung und in die Vorbereitungen zur  

Jahrtausendwende ein. Das Jahr 2000 schien ein idealer Anlass für ein „ökumenisches Konzil“ zu sein. 

Doch die römisch-katholische Kirche proklamierte das Millennium im Alleingang als „Heiliges Jahr“ 

und liess gar die Praxis des Ablasses wieder aufleben. Die grosse ökumenische Chance war vertan.  

3. Inhalt

Die Hoffnungen auf ein ökumenisches Konzil zur Jahrtausendwende und auf die Überwindung der 

kirchlichen Spaltungen haben sich nicht erfüllt. Doch die Menschheit verfolgt mittlerweile einen 

selbstmörderischen Kurs. Die Bewohnbarkeit der „bewohnten Erde“ (Oikumene) ist in Gefahr. Eine 

radikale Umstellung der Tagesordnung drängt sich auf. Es genügt nicht mehr, den ökumenischen 

Betrieb weiterzuführen und sich um die Bewältigung der Vergangenheit zu bemühen. Die 

entscheidende Frage lautet: Wie können die Kirchen heute Gottes versöhnendes Handeln bezeugen 

und den Mächten der Zerstörung widerstehen? Am klarsten hat die Generalversammlung des 

Reformierten Weltbundes 1997 in Debrecen diese Linie verfolgt: Mit dem Zeugnis für soziale 

Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung steht das Bekenntnis zu Jesus Christus auf dem 

Spiel. Für die Kirchen gilt es, jedem Versuch ideologischer Verschleierung der Gefahren zu 

widerstehen, gemeinsam für die Opfer der gegenwärtigen Entwicklung Partei zu ergreifen und sich 

mit allen zu verbünden, die sich derselben Aufgabe stellen. 

Lukas Vischer: 
Das gemeinsame Zeugnis für eine bewohnbare Erde 
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Teilnehmer an einem Kirchentag. 

Das gemeinsame Zeugnis 
für eine bewohnbare Erde 
Ein wirklicher Fortschritt kann in der oekurnenischen Bewegung nur erzielt 
werden, wenn die Kirchen sich dazu entschliessen, der Gemeinschaft, die sic in 
den vergangenen Jahrzehnten gewonnen haben, einen gemeinsamen Rahmen zu 
geben. Aber was ist uns heute aufgetragen? Und wie konnen wir diesen Auftrag 
gemeinsam erfüllen? An allen Ecken und Enden erkennen wir, dass die 
Menschheit einen selbstmorderischen Kurs steuert. Das Projekt einer Gesellschaft 
wird verfolgt, das nicht nur soziale Ungerechtigkeit, sondern zugleich die 
Zerstorung der Lebensgrundlagen zur Folge hat. Immer grossere Zahlen von 
Opfern werden als angeblich unvermeidlicher Preis dieser ,Entwicklung' 
hingenornmen. Spannungen versclüirfen sich, Gewalt nimmt zu. Die entscheidende 
Frage für die oekumenische Bewegung ist, wie die Kirchen in dieser Welt die 
Quelle des wahren Lebens bezeugen. 

Lukas Vischer* 

W ar es wirklich ein 
heiliges ]ahr? 

. 

Wahrend ungefahr zwe1 

Jahrzehnten wurden aller­

lei Hoffnungen an die 

Jahrtausendwende ge-

knüpft. . . 
Bereits Ende der siebz1ger 

Jahre wurde in einem klei­

nen Kreis von Theologen 

an einem Szenario für ein 

allgemeines Konzd der K1r-

chen im Jahre 2000 gear­
beitet. Die ,Aitlast' des 
zweiren Jahnausends, die 
Spaltungen und alles, was 
an Destruktivem damit 
verbunden war, sollte auf­
gearbeitet und so freie 
Bahn für eine wirklich um­
fassende Versammlung der 
Kirchen geschaffen wer­
den. 

Aus all dem ist nichts ge­
worden. Am Anfang des 
Dritten Jahrtausends isr 

die Christenheit genau so 
gespalten wie zuvor. Zwar 
sind auf der Ebene der 
theologischen Dialoge ge­
wisse Fortschritte erzielt 
worden. Ueber das Ver­
st�indnis der ,Rechrferti­
gung des Sünders' zum Bei­
spiel sind sich Lutheraner 
und Katholiken in grossen 
Zügen einig geworden. 
Das Ereignis wurde noch 
im alten Jahrtausend mit 
Pomp gefeiert. Diese theo­
logischen Fortschritte sind 
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abcr ohne wirkliche Folgen 
geblieben. Die J-loffnung, 
dass die Kirchen das Jahr 
2000 zu einem gemeinsa­
men okumcnischen Zeug­
nis benützen würden, hat 
sich nicht erfüllr. Die zahl­
reichen Appelle, das .Jahr 
gemeinsam zu planen und 
zu feiern, blieben un­
gehort. Das J-leilige jahr 
blieb eine karho lische, ge­
nauer gesagt eine romisch­
katholische Initiative. So 
sehr es für die katholische 
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Kirche einige Hohepunkte 
brachte - man denke ins­
besondere an das grosse 
Jugendtreffen- blieben ge­
meinsame Manifestationen 
aus. Das Heilige Jahr war 
unter dem Vorsitz des Pap­
stes e111e romisch-katholi­
sche Selbstdarstellung. In 
klarem Widerspruch zur 
gemeinsamen Erklarung 
über die Rechtfertigung 
wurde die Praxis des Ab­
lasses erneuert; und als ob 
die Inszenierung des Heili­
gen Jahres nicht an sich 
schon deurlich genug ge­
wesen ware, rief der Heili­
ge Stuhl mit Worten und 
Akten das Selbstverstand­
nis der romisch-katholi­
schen Kirche 111 Erinne­
rung. Dominus ]esus und 
vielieicht noch meiu die 
Seligsprechung Pius IX. 
waren dazu angetan, die 
letzten Illusionen zu zer­
streuen. 

Die oekumenische 
Gemeinschaft hat kein 
Gefass 
Ein wirklicher Fortschritt 
kann in der oekumeni­
schen Bewegung nu r erzielt 
werden, wenn die Kirchen 
sich dazu entschliessen, der 
Gemeinschaft, die s1e 111 

den vcrgangenen Jahrzehn­
ten gewonnen haben, einen 
gemeinsamen Rahmen zu 
geben. 
Eine punktuelle Ueberein­
kunft i.iber diesen oder je­
nen Unterschied der Lehre 
ist zwar zu begrüssen; von 
einem eigentlichen Fort­
schritt kann a ber erst gere­
det werden, wenn die Kir­
chen bereit sind, Gottes 
versohnendes Handeln 111 

der Welt gemeinsam zu be­
zeugen. Dazu braucht es 
Strukturen, die gemeinsa­
me Beratung und Entschei­
dung ermóglichen. Und ge­
nau dieser Schritt ist in den 
letzten jahren immer wie­
der verweigert worden. Die 
romisch-katholische Kir­
che isr offensichtlich nach 
wie vor der Meinung, dass 
die nicht-katholischen Kir­
chen eines Tages das Licht 
erblicken und sich in die 
,Mutterkirche' eingliedern 
lassen. 

Wie soll es also weiterge­
hen? Der oekumenische 
,Berrieb' wird ohne Zwei­
fel fortgesetzt werden. 
Weiterhin werden Kom­
missionen sich treffen und 
an irgendwelchen Konsen­
sus-Erklarungen arbeiten. 
Besuche werden ausge­
tauscht werden. Begegnun­
gen und Treffen werden 
den Beweis erbringen, dass 
wir ,im Grunde' weit weni­
ger voneinander entfernt 
sind, als in der Oeffentlich­
keit angenommen wird. 
Und wir werden weiterhin, 
vor allem wahrend der Ge­
betswoche für die Einheit, 
darum beten , dass sich die 
Einheit nach Gottes Willen 
verwirklichen moge. Die 
Schwierigkeit bei dieser 
Myriade von oekumeni­
schen Anstrengungen ist 
aber, dass sie die Kirchen 
nicht über die Schwelle in 
die gelebte Gemeinschaft 
zu tragen vermogen. Ein 
einziges Beispiel sei ge­
nannt. 1989 und 1997 fan­
den die beiden grossen Eu­
ropaischen oekumenischen 
Versammlungen m Base! 
und Graz statt. Beide Kon­
ferenzen waren befreiende 
Erlebnisse. Den Teilneh­
mern war kiar, dass die 
konfessionellen Unter­
schiede zwar nicht beseitigt 
waren, angesichts der gros­
sen Herausforderungen der 
Zeit aber m den Hinter­
grund treten konnten. In 
einer Zeit, m der der 
chrisrliche Glaube bis m 

die Fundamente in Frage 
gestellt war, musste dem 
gemeinsamen Zeugnis 
Raum gegeben werden. 
Und doch kam es beide 
Male nicht wirklich dazu. 
Statt der Gemeinschaft ei­

nen Rahmen zu geben, 

wird seit Graz an einer 

charta oecumenzca gear­

beitet, einer Arr von code 

of conduct, an den sich die 

getrennten Kirchen in 
ihren gegenseirigen Bezie­
hungen halren sollen. 

Die Grenzen des 
oekumenischen 
,Betriebs' 
Die Hoffnung für die Zu­
kunft der Kirchen heute 

liegt nicht m diesem Be­
trieb. So wichtig es sem 
mag, dass sich die Kirchen 
nicht ganz aus den Augen 
verlieren, wird einzig ein 
anderer Ansatz weirer­
führen. 
Starr sich in ersrer Linie u m 
die Bewaltigung der Ver­
gangenheit zu bemühen, 
geht es darum, konsequent 
von der Berufung der Kir­
che Jesu Christi her zu den­
ken. Was ist uns heure auf­
getragen? Und wie konnen 
wir diesen Aufrrag gemein­
sa m erfü li en? An a li en 
Ecken und Enden erken­
nen wir, dass die Mensch­
heir einen selbstmorderi­
schen Kurs steuert. Das 
Projekt einer Gesellschaft 
wird verfolgt, das nicht 
nur soziale Ungerechtig­
keit, sondern zugleich die 
Zerstorung der Lebens­
grundlagen zur Folge har. 
Tmmer grossere Zahlen 
von Opfern werden als an­
geblich unvermeidlicher 
Preis dieser ,Entwicklung' 
hingenommen. Spannun­
gen verscharfen sich, Ge­
walt nimmt zu. Die ent­
scheidende Frage für die 
oekumenische Bewegung 
ist, wie die Kirchen in die­
ser Welt die Quelle des 
wahren Lebens bezeugen. 
Von jeher ging es in der oe­
kumenischen Bewegung 
nicht allein darum, Unter­
schiede zu bereinigen, son­
dern gemeinsam die Zei­
chen der Zeit zu lesen und 
den Machten der Zer­
storung und des Todes zu 
widersrehen. Und darum 
geht es auch heute. 

Der Neuansatz des 
R..eformierten 
Weltbundes 
Am klarsten wird diese Li­
me vom Reformierten 
Weltbund verfolgt. In einer 
Resolution rief er auf sei­
ner Generalversammlung 
111 Debrecen ( 1997) di e 
Kirchen zu einem klareren 
Zeugnis für soziale Ge­
rechrigkeit und die Bewab­
rung der Schopfung auf. 
Dem Aufruf liegt die These 
zu Grunde, dass mit die­
sem Zeugnis heute das Be­
kenntnis zu Jesus Chrisrus 
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au f dem Spiele stehe. Wenn 
ste ihrer Berufung treu 
bleiben wollen, müssen 
sich die Kirchen dieser 
doppelren Aufgabe srellen. 
Das heisst in erster Linie, 
dass sie jedem Versuch der 
ideologischen Verschleie­
rung der Gefahren wider­
stehen müssen. Es heisst 
dann, dass sie konsequent 
für die Opfer der heutigen 
Entwicklung Partei neh­
men. Und es heisst schliess­
lich, dass sie sich mit all 
denjenigen verbünden, die 
sich derselben doppelten 
Aufgabe srellen. 

Oikumene - heisst der be­
wohnte Erdkreis! Wie 
konnte es die oekumeni­
sche Bewegung gleichgültig 
lassen, wenn die ,Bewohn­
barkeit' der oikumene in 
Gefahr ist? Ist also nicht 
die Zeit gekommen, dass 
sich die Kirchen in diesem 
Zeugnis zusammenfinden? 

Neue Initiativen quer über 
die konfessionellen Gren­
zen sind also geforderr. Im 
Grunde geht es um eine ra­
dikale Umstellung der Ta­
gesordnung. Was bisher 
für das Ende, nachdem al­
les andere erledigt war, 
vorgesehen war, erhalt Pri­
oritat. Wo immer Christen 
sich treffen, ob auf der of­
fiziellen oder inoffiziellen 
Ebene, lautet jerzt die erste 
Frage: Welches Zeugnis ist 
von uns verlangt? Indem 
Christen ihren Glauben in 
der Auseinandersetzung 
mit den Herausforderun­
gen der Zeit gemeinsam zu 
leben suchen, werden sie 
zusammengeführr. Wo im­
mer dem Gott des Lebens 
Raum gegeben wird, 
wachst auch die oekumeni­
sche Gemeinschaft. Der 

Ansatz des Reformierten 
Weltbundes hat bisher nur 
wenig Echo gefunden. Um 
der Inregritat des christli­
chen Zeugnisses 111 der 
heutigen Welr ist es für die 
oekumenische Bewegung 
der einzige Ansatz, der 
Verheissung hat. 

<·Lukas Vischer, Dr. rheol., Genf 
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